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snMhiina aus Wien , daß in den letzten
13. Februar.  Meldung ^ ganzen 29 000 Mann

tmofen an der Karpatve ^ ^ ^ rken werfen einen

Uchen °Wff b7i As-rbeidschan mit groben Veklusten für
-Rüsten  zurück. westlichen Kriegsschauplatz

14. Februar.  Aut em^ ^ ^nt ä Mousfon und die
rden , das . Dorf Jon » ben  Deutschen gestürmt
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en og6 ^ "^ wJiSenacrn von den Deutlcven geiiurmr
Hilfen und Db«r „ engen>Ert Franzosen werden dabei

genommen, mehrere Hu ^ ^ Unjern  weiter rechts der
tgen. - 3 n Vol^i 6 machen die osterrerchisch-

ltichsel vor. - Am DMiapoo«o Gefangene der
Manschen Truppen geg n Bukowina werden die
greichem Vorgeben, au«^ zurückgedrängt,
issen unter Verlusten „ehmen die Deutschen eine

18. Februar . Bei Gegenstöße mißlingen, ebenso
kllung des Femoes. werden aus Sengern ,m
i La Bastee. Du., ^rE °n ferner Ranspach. - Nördlich
mchtal seworfen. ster um Pikwpönen verjagt und
n TilM werden die . ■^ Versolgungskämpfe dauern
let die Grenze o« B• jj en  schnell vorwärts. — An der
erall an. die Untern geo gi Qcionä  Außer zahlreichen
feicblei besetzend.e Dêutichen̂u ^ schütze. Die öfter»
Kch -ungarischen Truppen bese tzen Czernotvttz.

Le Kämpfe im Westen und Osten.
Tvjtb Großes Hauptquartier , 16. Februar,
^mittags . (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau-
ßtz. Feindliche Angriffs  gegen die von
. bei St . Eloi  genommenen englischen Schützen¬

den wurden ab ge wiesen.  Sonst ist nichts
.sonderes zu melden.
^Oestlicher Kriegsschauplatz . Die Ver-
Qgungskämpfe  an und jenseits d r o st¬
atistischen Grenze  nehmen weiteren sehr
lustigen Verlauf.
-In Polen nördlich der Weichsel be¬
iten  wir nach kurzem Kampf Bielszk und
lozk.  Etwa 1000 Gefangene fielen in unsere

And.
fJn Polen südlich der Weichsel  hat sich

hts Wesentliches ereignet.
^Jn der ausländischen Presse haben die aben-
aerlilhsten Gerüchte über unerrneßliche Verluste

Deutschen in den Kämpfen östlich Bolimow
lisang Februar ) Aufnahme gefunden . Es wird
tgestellt , daß die deutschen Verluste im Verhält-

zum erreichten Erfolg gering waren.
Oberste Heeresleitung.

*

Die Lage am 15. februar.
(33r n unserem CB.-Mitarbeiter .)

Der knutsche Vorstoß bei Vpern zeigt den Gegnern,
p auch im Westen die deutsche Offensivkraft in vollem

,aße erhalten ist, wenn auch zurzeit die großen mili-
.rischen Operationen sich im Osten abspiclen. ?luch der
eine Erfolg am Sudelkopf in den Vogesen, mit dem sich
'e französische amtliche Berichterstattung wer weiß wie
hr, brüstete, ist schnell wieder an uns eingeüüßt worden
»d weitere deutsche Vorstöße in jener Gegend haben die
vge weiter für uns günstig gestaltet. In Ostpreußen
^er haben die Russen jetzt auch im Norden der Provinz
^ harte Faust Hindenburgs gespürt, der sie bei Piktu-
bnen anfaßte und über die Grenze aui Tauroggen zu
larf . Dieser russische Ort . der vor 100 Jahren durch
rn zwischen dem preußischen General v. Vork und dem
Äffischen General Diebitsch geschlossenen Vertrag die erste
lappe des vereinigten russisch-preußischen Befreiungs-
fieges gegen Napoleon wurde, wird je t in dem Krieg
fs Mosiowitertums gegen die germanische Kultur von
euem berühmt.
. Die russische Njemen-Armee, soweit man von einer

Elchen noch sprechen kann, flutet, von den Deutschen oer-
Dlgt, immer weiter zurück und sucht Deckung an der
^slungslinie Kowno - Grodno—Lomza. Daß die von
leiem Ort aus in üer Richtung aus den Süöostrand der
»eenplatte vorgedrungenen feinstichen Kräfte mehr beab-
svststEn, als diesen allgemeinen Rückzug so gut wie noch
ßoguch zu decken, ist kaum anzunehmen. Daß es ihnen
i. rvt? 611 tt,lri5, ^’ e diesseits und jenseits der Grenze
Itttch üer Seenplatte von den deutschen Verfolgern heftig

bedrängten russischen Korps zu einem erneuten Widerstand
zu sammeln, ist nach Lage der Dinge überhaupt wohl
ausgeschlossen. Da der deutsche Generalstabsbericht
bereits angibt, daß ein deutscher Gegenvorstoß gegen
Lomza über Kolno erfolgt ist, darf man mit Fug und
Recht annehmen, daß dieser Vorstoß kräftig genug sein
wird , die russische Gegenoffensive hier wirkungslos zum
Stehen zu bringen. Der deutsche Angriff rechts der
Weichsel geht inzwischen mit ungeschwächter Kraft fort.
Nachdem wir die Skrwa überschritten und Sierpc ge¬
nommen hatten, setzten wir sofort d-e Operationen
gegen das 20 Kilometer weiter östlich gelegene Racionz
fort, wo die Russen sich neuerdings zur Wehr gestellt
hatten. Racionz ist im Sturm genommen worden und
die Russen haben auch dort starke Verluste an Mannschaften
und Kriegsmaterial gehabt. Es steht außer Zweifel, daß
wir auch rechts der Weichsel uns ziemlich schnell an
Warschau heranarbeiten und allmählich in Flanke und
Rücken der russischen Stellung links der Weichsel kommen
werden. Dann ist Warschaus Fall besiegelt. Schon jetzt
sollen sich die Russen auf die letzte Verteidigungslinie vor
der Stadt , die Bloniestellung, zurückgezogen haben. Ge¬
rüchte. die den Stempel der Wahrscheinlichkeit tragen,
wollen wissen, daß man im russischen Hauptguartier schon
allen Ernstes mit emem Rückzug aus die Luglinie nach
Brest-Litowsk rechnet.

KuMtcke € mgeftändmfle.
Rückzug auf die  befestigte Njemenlinie.

Slllmählich dämmert es dem russischen Generalstab auf,
daß es nicht mehr angeht, mit faustdicken Lügen die Wahr¬
heit zu ersticken zu suchen. Die deutschen Erfolge sprechen
eine zu vernehmliche Sprache , die in der ganzen Welt auf
aufmerksame Obren stößt. Wenn auch noch immer krampf¬
haft versucht wird , die unheilvolle Lage der russischen
Sache zu verschleiern, so muß man doch selbst in Peters¬
burg eingestehen, daß der russische Rückzug auf die Njemen¬
linie zwischen den Festungen Kowno und Grodno eine
Tatsache ist. Der russische Oberbefehlshaber teilt mit:

Die H&rsttfc rechts der Weichsel entwickeln sich stufen¬
weise ans der Front von Mochowo ( südwestlich Sierpc)
bis zn der Straße von Myfchinez nach Ostrolenka ; sie
haben den Charakter vereinzelter Teilgefccktc . In der
Gegend von Lyck, Ratgrod und Grajewo zeichnen sich die
Kämpfe durch große Hartnäckigkeit aus . Weiter nördlich
gehen unsere Truvvcn auf die befestigte Njemenlinie
zurück, gedrängt von starken deutschen Kräften . Links
der Weichsel dauert das Geschützfeuer an. An der Nida
ist da» feindliche Geschützfeucr zeitweise sehr stark.

Die Russen gestehen also selbst zu, daß sie das ganze
Gebiet östlich der ostpreußischen Grenze, das hart um¬
strittene Gouvernement Suwalki , preisgeben musten.

Pom$Rmcicbird>tn RriegsKftauplaß.
Wien, 15. Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 15. Februar mittags . In Russisch-Polen
und Westgalizien hat sich nichts ereignet.

Die Kämpfe in den Karpathen sind auch weiter m
vollem Gange . In Südostgalizien wurde gestern Nad-
worna in Besitz genommen , der Gegner in Richtung auf
Stanislau zurückgedrängt.

Am südlichen Kriegsschauplatz keine Veränderung . Es
herrscht, abgesehen von unbedeutenden Grenzgefechten,
Ruhe.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Hfer , Feldmarschalleutnant.

Neue Siege in den Karpathen.
Wo die Russen aber irgend können, mogeln sie weit«:.

Da in den Karpathen und Galizien die Dinge noch nicht
zur Entscheidung gediehen sind, wie in Ostpreußen, so ver¬
trägt die Lage dort noch eine erkleckliche Belastung durch
erfundene Siegesnachrichten. So erzählt uns der russische
amtliche Bericht von Abweisung österreichisch-deutscher An¬
griffe in jener Gegend und Einnahme der Stellung von
Szelnik , östlich Lupkow, wo 18 Offiziere, 2000 Mann und
drei Maschinengewehre in russische Hände gefallen seren.
Natürlich ist das Schwindel, denn der ö̂sterreichische Bericht
weiß von neuen Erfolgen der Verbündeten zu berichten.

Wie berichtet wird, machen die Russen verzweifelte
Anstrengungen, um die Festung Przemysl in ihren Besitz
zu bekommen und überschütten sie förmlich mit schweren
Granaten , jedoch ohne Erfolg.*

Cürkifcber Sieg über die Engländer.
Die Türken haben in den einleitenden Kämpfen mit

den Engländern weitere Erfolge zu verzeichnen. Uber
Koitstantinovel wird am 15. Februar aus Bagdad gemeldet:

Vorgestern fand zwischen den Vorposten des linken
türkischen Flügels und englischer Infanterie und
Kavallerie ein Zusammenstoß statt: die englischen Truppen
zogen sich unter Zurücklassung von 17 Toten auf dem
Kampfplatz zurück. Auch den Truppen des rechten
türkischen Flügels gelang es trotz des feindlichen Geschutz-
und Maschinengewehrfeuers, bis an den Dattelwald bet

Korna heranzukommen. Der Feind ist vollständig demo¬
ralisiert.

Die Türken batten nur fünf Verwundete . Bei anderen
Slngriffen gelang es den Türken, die kleine Festung Ptrindl
zu besetzen. Dabei sind ihnen 500 Kamele als Beute in
die Hände gefallen.
Portugiesischer Angriff gegen Deutsch-Südwestafrika?

London. 16. Februar.
Nach einer Blättermeldung aus Lissabon ist am

3. Februar eine neue Expedition von dreitausend Rcann
nach Angola abgegangen. Da die Deutschen aus Angola
sich zurückgezogen hätten, läßt die Vermehrung des
Effektivbestandes, so sagt das Blatt , darauf schließen, daß
die Portugiesen die Offensive gegen Deutsch-Sudwestafrlka
ergreifen wollen. — Diese Nachricht wird in Deutschland
mit ebensoviel Zweifel wie Ruhe ausgenommen werden.
kleine kricgspokt.

Berlin , 15. Febr. In Ergänzung der Ofstzier-Be-
kleidungsvorschrift hat der Kaiser bestimmt, daß künftig alle
Offiziere der Reserve -, Landwehr - und mobilen
Ersatzsormationen  die Nummer ihres Trupp entens zu
tragen haben. Andere Uniformabzeichen (Litzen. Helm¬
adler usw.) können in bisheriger Werse wettergetragen
werden.

Basel, 18. Febr. Es scheint, daß englische Truppen
auch in den Sundgau  kommen. Aus Belfort erfahrt man.
daß englische Offiziere dort eingetroffen find. In der
Gegend von Belfort werden Maßnahmen getroffen, um
englische Abteilungen unterzubringen. ,

Rotterdam , 15. Febr. Der . Nieuwe Rotterdamsche
Courant " meldet aus Oldenzaal, daß gestern nachmittag
ein Sonderzug nach Bentheim fuhr, um drei englische
Offiziere und rund hundert Soldaten , sämtlich invalide
Kriegsgefangene,  welche gegen invalide deutsche Krlegs-
gefangene ausgetauscht werden, abzuholen.

London, 15. Febr. Wie „Reuter " meldet, ist der englische
Cnnarddampser „Lusitania"  unter englischer Flagge
von Liverpool abgegangen.

London, 16. Febr. Slls Zeichen der Würdigung^ des
mutigen Auftretens der Bemannung des „Laertes " bei
dem Angnff "öes -deutschen Änterieebv ot«« am 10. Fe¬
bruar wurde der Kapitän zum Reserveleutnant der Manne
ernannt und mit dem Verdienstkreuz ausgezeichnet; ieder
Offizier erhielt eine goldene Uhr, jeder Mann drei Pfund.

London, 16. Febr. Der Frachtendampfer „Torauau"
wurde in finkendem Zustand nach Scarborough geschleppt.
Der Dampfer fuhr  wahrscheinlich auf eine Mine.

Bndavcst , 15. Febr. Nach hier eingetroffene,l Meldungen
ist die Borhui der österreichisch-ungarischen Truppen gestern
in Czernowitz eingezogcn . Die Russen haben sich jenseits
des Prnth gegen Nowosilica zurückgezogen.

Rom, 15. Febr. Ricciotti Garibaldi soll in London
sechs Millionen Lire zur Ausrüstung von 30 000 italieni¬
schen Freiwilligen  verlangt haben. Wenn sich diese
Finanzoperation Ricciottis bestätigen sollte, so wird sie hier
peinliches Erstaunen ver ursachen.

Mer ist cler betrogene?
Während die europäischen Großmächte damit beschäftigt

sind, sich gegenseitig zu zerfleischen, holt Japan , nachdem
es England seine vertragsmäßige Hilfe zur Vertreibung
Deutschlands aus dem fernen Osten geleistet hat, zu einem
vernichtenden Schlage gegen die weiße Rasse aus . Kaum
hat es Fuß gefaßt an der chinesischen Küste, so leitet e8
auch schon aus dieser Tatsache, von der es zu Anfang
betonte, daß sie nur vorübergehenden -Charakter habe,
Folgerungen von bleibender und geradezu weltgeschicht¬
licher Bedeutung her. Sie laufen auf nichts Wichtigeres
als auf völlige „Koreanisierung" des Himmlischen Reiches
hinaus : die Vormundschaft, die der arme Kaiser von
Korea sich mehr oder weniger widerspruchslos gefallen
lassen mußte, bis seinem Schattendasein durch eine von
japanischer Seite angestiftete kleine Revolution ein Ende
gemacht wurde, wird jetzt auch dem ältesten Reiche der
Welt zugemutet; und obwohl es sich mittlerweile nach
europäischem Muster in eine Republik umgewandelt bat,
muß man doch wohl billig bezweifeln, ob es den Mut
und vor allem die Kraft finden wird, dem japanischen
Ansinnen irgendwelchen nennenswerten oder gar erfolg¬
reichen Widerstand zu leisten.

Was Japan von China verlangt , zeigt auf das deut¬
lichste, daß es die Gunst der Zeiten voll auskosten will.
Die politische Selbständigkeit des Reiches der Mitte wird
von Grund aus beseitigt. Keine Abmachung mit anderen
Mächten wird erlaubt , ohne daß Japan vorher gehört
worden und seine Zustimmung erteilt hat . Bergwerks¬
rechte, Eisenbahnen sollen dort, wo sie wirtschaftlichen Er¬
trag oexheißen, nur an Japan vergeben werden dürfen,
die laufenden Pachtrechte des Jnselreiches sollen aus
90 Jahre verlängert , neue Bestedlungsrechte an Japan er¬
teilt und ihm weitgehende Kontrollrechte über den Eisen¬
erzreichtum des chinesischen Bodens eingeräumt werden.
Dies find so ungefähr die Hauptforderungen , die sich ganz
gewiß nicht durch Bescheidenheit auszeichnen, und die Eng¬
land, Frankreich und Rußland , also den Verbündeten
Japans , schon vor einem Monat zur Kenntnis gebracht
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wurden: auch Amerika ist von ihnen freundlichst ver¬
ständigt worden, um sich bei Zeiten auf diese angenehnien
Zulunftsaussichten im fernen Osten einrichten zu können.

Noch steht es nicht fest, ob diese, aus englischen
Quellen stammenden Nachrichten in allen Punkten wirklich
zutreffen und wie weit es Japan ernst ist mit der Durch¬
führung der Pläne, die hier enthüllt worden sind. Japan
gehört nicht zu den Völkern, die an übermäßiger Un¬
geduld kranken. Es hat gelernt, den rechten Zeitpunkt
für die Fortführung seiner politischen und wirtschaftlichen
Entwicklung abzuwarten und an die Durchsetzung großer
Nu'gaben erst dann heranzutreten, wenn alle Vor¬
bedingungen dafür gegeben sind. Was es jetzt mit China
iw Sinn hat, läuft, darüber ist keine Täuschung möglich,
our völlige Alleinherrschaft in Ostasien hinaus. Wie
Rußland und England sich innerlich dazu stellen, kann
nicht zweifelhaft sein: zähneknirschend müssen sie diesem
Unternehmen zuschauen, das sie in ruhigen Zeiten durch
ihren bloßen Einspruch von vornherein hätten zu¬
schanden machen können. Denkbar ist aber auch, daß sie
niit Japan unter einer Decke stecken, daß sie ihm für
den fernen Osten freie Hand gelassen haben, um sich seiner
nntitärischen Hilfe auch für den europäischen Kriegs¬
schauplatz zu versichern— in der Hoffnung, wenn es so
weit ist, in China dann immer noch, ehe es für sie zu
spät geworden ist, nach dem Rechten sehen zu können.
Lu gleicher Zeit böte dann Japans Vorgehen ein will¬
kommenes Druckmittel gegen Amerika, das vielleicht in
manchen Beziehungen immer noch nich: so will, wie es
England in den Kram paßt, und dessen Aufmerksamkeit
damit in unfehlbarer Weise nach Ostasien abgelenkt würde.
Das alles sind Möglichkeiten, mit denen gerechnet werden
muß. iveil manche Erwägung dafür spricht, daß Japan es
doch nicht wagen könnte, auf eigene Faust einen Schritt
zu tun, der es mit den Vereinigten Staaten unter allen
Umständen in den schwersten Zwiespalt hinein'trciben muß.
Freilich kann man auch nicht wissen, wie die Japaner
innerlich zu ihren Bündnisverpflichtungen gegenüber
England rind dessen Kampfgenossen stehen, ob sie ihnen
nicht lediglich' als Mittel für ihre Zwecke von Wert sind,
während die Engländer glauben, sich der japanischen Hilfe
für ihre europäischen Zwecke bedienen zu können. Es
wäre nicht das erstemal, daß wir die Geschichte von dem
betrogenen Betrüger auch im Völkerleben sich verwirk¬
lichen sähen.

In jedem Fall aber kann so viel als sicher gelten,
daß über die Richtung der japanischen Politik nunmehr
kein Zweifel mehr obwaltet. Nicht Jndochina oder die
Philippinen, Australien oder die Südseeinseln reizen ihren
Appetit : das ostasiatische Festland ist es. auf das sie es
abgesehen hat, und das ja auch allerdings für eine ehr¬
geizige und entwicklungsfrohe Nation ein Ziel sein muß,
aufs innigste zu wünschen. Diese Artischocke braucht nicht
auf einmal, sie kann blattweise verspeist werden. Die
Amerikaner aber werden sich auf die Zuschauerrollebe¬
schränkt sehen und auch an diesem Beispiel wieder bestätigt ‘
finden. wie ausgezeichnet die Beschützer- und Befreierrolle
der Herren Grey, Delcassö und Sasonow den Völkern
bekommt, deren sie sich annehmen. Präsident Juanschikai
Dird diesen alten Erfahrungssatz gewiß gern mit seinem
Lide bekräftigen. _

politifcbe Rundfcbau,
Deutsches Reich.

+ Durch W.T.B. wird amtlich bekanntgegeben: Es
gelangen in letzter Zeit an die KriegSgetreide-Geseklschnfi
vielfach Anträge von Kommunalverbänden um Überlassung
von Mehl. Diesen Anträgen stattzugeben, ist nickt Aufgabe

LZunte Zeitung.
□ Schwindel mit Kriegspostkarten„zn gute» Zwecken".

Im Februarheft der in Leipzig erscheinenden„Zeitschrift für
Hanbelswissenschaft und Handelspraxis" wird über die jetzt
überall auftauchenden und angebotenen Postkarten „zuni
Besten des Roten Kreuzes", der „Kriegsnotspende" usw. von
Dr. Georg Obst bemerkt: Die Verkäuferinnen und Verkäufer
tragen oft eine schwarz-weib-rote Armbinde und führen meist
auch einen „Ausweis" mit. in dem seitens des Herstellers
oder des Generaldepots nsw. bescheinigt wird, daß ein Teil
bzw. 10 Prozent, des Reinerlöses dieser „patriotischen
Postkarten " dem Roten Kreuz oder einer anderen Wohi-
sahrtseinrichtung zustießen. In dem Wunsch, das Rote
Kreuz usw. zu fördern, werden diese, oft recht schlecht aus-
zeführten Postkarten in großen Posten gekauft. Erivecken
doch Ausweiskarte und Armbinde den Anschein, als ob der
Vertrieb durch die betreffenden Wohlfahrtseinrichtungen
selbst erfolge und diesen daher ein guter Ertrag zufalle.
Die Postkarte kostet 10 Pfennig, ihr Herstellungspreis dürfte
im Durchschnitt kaum 1 Pfennig betragen. Und welche
Summe, glaubt der Leser, wird — wenn es überhaupt
geschieht— ans Rote Kreuz usw. abgeführt? Ich habe im
Aufträge des Roten Kreuzes in Leipzig verschiedene Re¬
visionen vorgenommen und dabei gefunden, daß die Ab¬
lieferungssumme für eine mit-10 Pfennig verkaufte Post¬
karte zwischen Va>und '/3 Pfennig schwankt. In einigen
wenigen Fällen ist 1 bzw. 17<Pfennig per Stück dem eigent¬
lichen Zwecks für den sie erworben sind, zugute gekommen.
Eine vorherige Benachrichtigung ans Rote Kreuz hat nur
in wenigen Fällen stattgefunden, und auf die„Unternehmer"
mußte oft erst ein Druck ausgeübt werden, bis sie den
geringen Teilbetrag ablieferten. Die Berechnung des
Reinerlöses wich bei den einzelnen Firmen wesentlich von¬
einander ab. und eine geregelte Buchführung konnte nur
selten festgestellt werden. Eine sächsische Aktiengesellschaft
hat für 510 000 Postkarten, die innerhalb von zwei Monaten
„zum Besten des Roten Kreuzes" verkauft sind, 172 Mark
abgeliefert, d. h. pro Postkarte Vso Pfennig. Wer für drei
Mark solcher Postkarten, die den Vermerk tragen: „10 Prozent
des Reinerlöses werden ans Rote Kreuz abgeliefert", er¬
worben hat, bat damit bewirkt, daß 1 Pfennig in die Kasse
des Roten Kreuzes geflossen ist. Wie inag hier wohl der
Reinerlös berechnet sein? Die Kalkulation wäre auch für
Len Prioatrrirtschaftler und — für den Staatsanwalt
intereffant. Diesem Unfug— milde ausgedrückt— ist jetzt
die Polizeidirektion in Leipzig scharf zu Leibe gegangen,
indem rede derartige Ankündigung von ihr genehmigt und
der Ablieferungsbetrag in Prozenten der Bruttoeinnahme
angegeben sein muß. Es wäre dringend zu wünschen, daß

der Kriegsgetreide-Gesellschaft. Eis ist sestgestellt, daß noch
große Mehlvorräte im Lande vorhanden sind. Die Mühlen
wissen teilweise nicht, wohin sie ihre Produktion absetzen
sollen. Es handelt sich bei dieser vorhandenen Mehlmenge
weniger um Roggenmehl als um Kriegsnrehl (das ist
70 Prozent Weizenmehl und 30 Prozent Roggenmehl).

'Dieses Mehl haben die Mühlen teilweise fertig liegen,
teilweise können sie ihre vorhandenen Getreidevorr te
gemäß 8 4 Ziffer e. der Bundesratsverordnung vom
25. Januar 1915 ausniahlen. Veräußern dürfen die
Mühlen nicht, ohne daß der zuständige Kommunalverband
hierzu die erforderliche Zustimmung gibt. Diese Zu¬
stimmung wird von dem Kommunalverband, in dem die
Mühle liegt, häufig verweigert, obwohl die in dem Bezirk
vorhandenen Vorräte dessen Bedarf für die nächste Zeit
bei weitem übersteigen. In diesem Falle empfehlen wir
dem notleidenden Kommunaloerbaud, von tz 51 der
Bundesratsverordnung Gebrauch zu machen und sich an
die Landeszentralbehörde zu wenden, um die Übereignung
von Mehl aus dem Bezirk eines Kommunalverbandes an
einen anderen Koinmunalverband in die Wege zu leiten.
Gehören die Kommunalverbände verschiedenen Bundes¬
staaten an. so ist hierfür der Herr Reichskanzler zuständig.
Mühlen, bei denen Mehl noch erhältlich ist, sind zu er¬
fahren bei der Geschäftsstelle des Vereins Deutscher
Handelsmüller, Berlin- Charlottenburg, Schillerstraße5
(Telegramm-Adresse: Handelsmüller).

+ Was aus der Ladung des mit Lebensmittekn voi
)en Vereinigten Staaten nach Deutschland bestimmter
Schiffes „Wilhelmina" wird, ist noch nicht zu übersehen
Der Londoner „Daily Telegraph" meldet aus Newyork.
das Staatsdepartement in Washington wurde um Ent¬
scheidung gebeten, ob es wünsche, daß die „Wilhelmina"
Großbritanniens Recht, die Einfuhr der Ladung nach
Deutschland zu verhindern, anfechte oder nicht. Die Be¬
sitzer der Ladung wären bereit, die Lebensmittel an Groß¬
britannien zu verkaufen, sie wollen nur dann prozessieren,
wenn das Staatsdepartement das für gut hält. Nach
„Reuter" erörterte der deutsche Gesandte bei den Vereinigten
Staaten Graf Bernstorff mit dem Staatssekretär Bryan
die Festhaltung der „Wilhelmina" in dem englischen Hafen
Falmouth. Er wiederholte, daß der Versuch Englands,
die deutsche Zivilbevölkerung auszubungern, von Deutsch¬
land mit dem Versuch erwidert werden würde, den
britischen Handel abzuschneiden, und sprach die Über¬
zeugung aus, daß die Versicherung der deutschen Re¬
gierung, nichts von den Lebensmitteln werde für die
Verpflegung der militärischen und maritimen Streitkräfte
verwendet werden, von der amerikanischen Regierung als
Basis angenommen werden sollte, auf Grund deren der
Fall der „Wilhelmina" beurteilt werden müßte.

+ In interessanter Weise stellt ein Artikel der Kölnischen
Leitung die immer größer werdende Abhängigkeit Frank¬
reichs von England und die Möglichkeit dauernder
britischer Festsetzung auf fcauzösischein Boden fest. In
unbefangenen Kreisen Frankreichs, heißt es in dem
Artikel, empfinde man längst schon eine Besorgnis wegen
der Ansprüche des englischen Hilfskontingents in Frank¬
reich. Man murre über die Art, wie die Engländer in
den französischen Kanalstädten sich breitmachen und zu
Gebietern aufwerfen. Die Besorgnis, ob die Engländer
Dünkirchen, Calais, Boulogne. wenn nicht gar Havre,
jemals wieder verlassen werden, ist durchaus gerecht¬
fertigt. Es sei sicher, daß nach der Erschöpfung Frank¬
reichs beim Friedensschluß die Engländer jene Orte aus
freiem Antrieb niemals räumen werden. Als eines der
letzten Ziele des englischen Raubkrieges sei die Gewinnung
eines riesigen Gibraltars auf französischem Boden zu er¬kennen.

+ Über die Stellung der deutschen Sozialdemokratie
zum Kriege gibt eine Entschließung Aufklärung, die in
einer Versammlung der Mainzer Sozialdemokratie nach
einem Vortrag des ReichstagsabgeordnetenDr . David

'gefaßt wurde. Der Beschluß lautet: „Die Mitglieder-
oersammlung der sozialdemokratischen Partei billigt die
Haltung der sozialdemokratischenReichstagsfraktion vom

auw an allen anveren Orten gleich scharfe'Maßregeln ge-
troffen und strenge Kontrollvorschriften gegeben werden.
Der solide Handel leidet unter solchen Auswüchsen, und den
Wohliahrtseinrichtungen entgehen grobe Beträge.

Hindenburg als Dichter. Der Generalfeldmarschall
Hindenburg ivird von allen Seiten angedichtet und mag
manchmal unter der Last der ihn feiernden Poeme auf-
seuszen. Vielleicht ahnt das Völklein der Dichter in
Hindenburg neben dem großen Strategen auch den
Kollegen und fühlt sich selbst in ihm gefeiert. Auch
Hindenburg kann nämlich, wenn es' darauf aukommt, den
Pegasus wacker tummeln, wie das folgende Gedicht be¬
weist, das er 1886 gelegentlich einer Generalstabsreise auf
der Linie Kynast—Warmbrunn ins Fremdenbuch der Burg
Kynast eintrug:

Der Kynast wgr als Flankenstellung
Vor Zeiten im Gebirg' bekannt.
Als mancher kühne Stegreiftitter
Von dort den Kaufmann angerannt.
Doch war er schier seitdem verschollen,
Tie Kriegsgeschichte nennt ihn nicht.
Und dunkler Wald ringsum bedeckte
Die wunderschöne Stellung dicht.
Bis eine Schar von Kriegesknechten
Sich heut zu ihm herauf verirrt
Und hoch vom Turme Kunigundens
Das Wechselspiel der Schlacht entwirrt.

Eine Bekeiuitnisrede Kaiser Wilhelms. Dem Feld¬
postbrief eines Berliner Kriegsfreiwilligen entnimmt die
Voss. Ztg. folgende Mitteilung: „Vor ganz kurzem erst
aus der Heimat auf dem westlichen Kriegsschauplatz ein¬
getroffen, sollte ich die Weihnachtsfeier in D. mitmachen.
Als wir in die Kirche eintraten, war bereits der Kaiser
anwesend, worüber wir alle froh erstaunt waren. Nach
der kurzen, aber sehr ergreifenden Weihnachtspredigt des
Divisionspfarrers erhob sich der Kaiser von seinem Sitz,
schritt zu dem Platze des Predigers hin und richtete eine
Ansprache an uns, die uns mächtig bewegte. Zum Schluß
sagte der Kaiser etwa folgendes: „Ich hätte uns allen und
jedem einzelnen von euch, meine lieben Jungen, von
Herzen gegönnt, das heilige Fest am heimischen Herd in
Frieden und Freuden feiern zu können. Daß das nicht
so sein kann, daran trage ich, Gott ist mein Zeuge, keine
Schuld. Ich habe den Krieg nicht gewollt, er ist uns auf-
aezwungen worden, nun wollen wir ibn aber auch mit

1. August und 2. Dezember 1914. Sie erkenn;
teidigung des Vaterlandes als eine Pflicht ^
demokratischen Arbeiter, die an der Erhaltung
schastlichen Lebens, der Kultur uyd des l'taatsiA
jiandes Deutschlands interessiert sind, an. cA
sammelten wrechen den im Felde stehenden KäniM
allen, die im Jnlande für die Verteidigung dez-
landes ihre Kräfte widmen, ihren Dank aus 51
warten, daß dieser Krieg zu einem ehrenvollen.
führen werde, der dem deutschen Volke die
des Friedens und der ruhigen Arbeit für die"
sichern wird."

Srolldr-itannien.
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x In der Note der Vereinigten Staaten an bie{
Regierung wegen des Gebrauchs falscher ftlniJ
englischen Schiffen wird gesagt, der gelegene
brauch der Flagge einer neutralen oder feindlich^
unter dem Druck einer Verfolgung erscheint berjjü
der Vereinigten Staaten sehr verschieden von
drücklichen Sanktionierung durch die kriegsühren«
gierung, daß die Handelsschiffe innerhalb gewisser
der See allgemein die Flagge einer neutralen•
führen, in Zonen, die, wie man annimmt, von fei,
Kriegsschiffen befahren werden sollen. Die Regier
Vereinigten Staaten erwartet deshalb, daß die L
Regierung alles tun wird, was in ihrer Macht
die Schiffe britischer Nationalität von dem fälschst^brauch der Flagge der Bereinigten Staaten in
von der die deutsche Erklärung spricht, abzuhaltenl
eine solche Praxis würde die Schiffe der besrq
Macht heim Befahren dieser Gewässer sehr gefährd
der britischen Regierung in gewissem Maße frei
cmtwortung für den Verlust an amerikanischemLcM
Schiffen im Falle eines Angriffs durch feindliche SZ
kräfte aufbürden.

X Wegen der Teuerung aller Lebensmittel
sich die englischen Arbeiter' zu regen. In London.
Birmingham, Liverpool. Portsmouth, Cardiff. h
und anderen Orten fanden Versammlungenvon
schäften, Genossenschaften, sozialistischen und Frauen^
statt, um gegen die Teuerung der Lebensmittelj
Steinkohlen zu protestieren und dagegen, daß die Re:
nicht eingreife. Die von den Versammlungen cmgeiioiH
Resolutionen fordern das-Unterhaus auf. von der Reg2
bestimmte Vorschläge zu verlangen, um eine HerM
der Preise für die notwendigsten Lebensbedürfnisse!
zielen, die für die Arbeiterklasse Englands und Schot
uneriräglich geworden seien.

l)as

Vulgarien.
X Die Hauptstadt Sofia ist durch ein aniltit

politisches Bombepattentat in Schrecken gesetzt.
Stadtkasino fand ein Maskenfest statt, dem die
Gesellschaft Sofias, auch viele Mitglieder des diplomak
Korps, beiwohnte. Es waren vielleicht 1600 Perioih
wesend. Gegen I Uhr nachts wurde von einem uni
gebliebenen Täter eine Bombe in den Saal von
Tür aus geworfen. Ein Oberleutnant, Sohn des sr,
Ministers Bojadjiew wurde getötet, etwa 10
schwer verletzt, darunter eine Verwandte des ebenfas,
wesenden Ministerpräsidenten. Es wurde eine grohg
Verhaftungen vorgenommen; unter anderen wurl
Personen festgenommen, von denen die Gehe«
veiß. daß sie in der serbischen Gesandtschaft verkehre
£»»8 jfn- und Muetand.

Konstuntinopel, 15. Febr. Der griechische
Panas ist aus Konstantinovel abgereist. Der Sekrets
das Personal der Gesandtschaft verbleiben in der Sta

London, 15. Febr. „Dativ Mail" schreibt: Die
der „Dacia" wurde der britischen Regierung erst,
nachmittag amtlich mitgeteitt. Wenn das Fabrzeuj
schlagnabmt wird, wird ein unparteiisches Tribun?
alle daraus entstehenden Fragen entscheiden. Man
auf beiden Seiten des Atlantischen Ozeans im klare)
eine Probeentscheidung herbeigeführt werden soll.

London. 16. Febr. Das Ausfuhrverbot für Kakaobs
ist aufgehoben worden.

Gottes Hilfe durchfechten bis zum glorreichen Ende.'
schäme mich nicht zu gestehen, daß uns allen, wie i
versammelt waren, bei des Kaisers herrlichen, so
,on Herzen gehenden Worten die hellen Tränen ül
Wangen herunteriiefen."

Verwendung des Pferdedüugers.
Bekanntlich ist der Pferdemist ein hitziger Mist,

da er sich leicht und schnell zersetzt, eignet er sic
» „ schwere und kalte Bodenarten und für
Fruchte, bei denen es sich um ein rasches Wacl
handelt. Seine Wirkungsdauer erstreckt sich auf
JaZre. Falls in einer Wirtschaft bedeutend mehr M
"list, als Rmdermist erzeugt wird, ist das Mijchverhö
ungünstig. Man benutzt dann wohl einen Teil von$
dunger zu Kompostzwecken, oder aber verfährt in nw>

trw° en  baß ein Teil der noch teilweise tru
gebliebenen Streu vom Pferdemist getrennt und die!
Streu nochmals als Streu unter das Rindvieh verm
wird. Die Menge des Pferdemistes wird dadurch,
ringert, die Qualität der ganzen Düngermasse aber!
prechend verbessert. Um den Pferdemist vor s

schimmeln zu schützen, muß er feucht, ja sogar nahhalten werden. '
Gegen de» Erbsenkäfer.

Sowohl die verschiedenen Arten von ErbsenM
als auch der Erbsentäfer befallen die Erbsen schon
dem Felde, wenn die Hülsen noch ,ung sind. Der t
durch den Erbsenkäfer wird aber meist erst ans dem!
beobachtet so daß leicht die Meinung entstehen feuv
patte die Erbsen aus dem Lager befallen, was aber
sachlich nie der Fall ist. Reines Saatgut ist eineW
bedmgung, um dem Auftreten des Erbsenkäserst
beugen. Man bringt deshalb das Erbsenjaatgut etn
Januar während einiger Tage in einen geheizten-
dann kriechen die meisten Käfer aus und können ab
und vernichtet werden. — Eine andere Methode,
1000 Gewichtsteile Samen mit 1 Gewichtsteil SÄ
kohlenstoff zu besprengen und in einem gut geschloÜ
Raum (Faß) zehn Minuten lang an einem
30 Grad Celsius warmen Ort stehen zu lassen. »
wiederholen, daß Schwefelkohlenstoff sehr feuergeM
und daß das entstehende Gas giftig ist.
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« ^ris 15 Febr. Die belgische Gesandtschaft dementie^
^ dem Matin ' gebrachte Nachricht, daß einBruch, . . . - 1— u nö u nb bi

15. Febr. Amtliche Berichte aus Mexiko

>ur

t etirnj
en R

ab-

tuntius bcvorstede
bnbe' bie Wasserwerke von Mexiko zerstört,

an Lebensmitteln stehe bevor. Carranzas Anhänger
Xn am Donnerstag Monclava besetzt. Die Strettkrafte
Mas batten Guadalajara eingenommen.

sNrNinato», 15. Febr. Alle Fleischfabriken der sud-
Neuseelands sind wegen Mangels an verfug¬

tem Schiffsraum ges chloffen word en.
Vas Kriegsbrot unserer pferäe.
Beschlagnahme der gesamten Haferoorräte.

Landwirt wird uns geschrieben:
Don emem a6 ift  h ^rch Bundesratsbeschluß die
Nom 16. F oni^ d befindliche Hafermenge beschlag-

zesamtem Deu geringe Bestände unter einem
rahmt worden, g Die Landwirte dürfen
Doppelzentner me behalten. Für ein jedes
rußerdem das Besitzer 3 Doppelzentner zurücklegen,
^ferd darf *t tterung  bis zur nächsten Ernte, also bis)°mck'st d'e Fune Auf das Pferd entfällt pro
um fÄjf 'Ärportion von etwas über 3 Pfund.

/ März wird, um den Übergang zu erleichtern,
mm 2 «funb pro Tag und Tier gewährt.

5eHöchstpreise für Hafer werden zugleich um 60 Mark
o Tonne erhöht, damit die Landwirte imstande
id statt des Hafers, der ihnen entzogen wird sich

im Bpraleich zu dem eigenen Produkt immerhin teuren
iwn'tte! zur Fütterung anzuschaffen. Die Maßregel
im Interesse der Sicherstellung des Haferbedarfs für

ie Heeresverwaltung erfolgt. Schon im Jammr hatten
i -iniaen Landesteilen umfangreiche Haferbeschaffungen
r militärische Zwecke stattgefunden. teils in förmlichem

lmanasweae teils unter einem gewissen moralischen
§uck aus die Haferbesitzer. Auch für diese Hafermengen
;ll nachträglich der erhöhte Preis bewilligt werden. Der
ungleich zwischen den Kommunalverbänden, in denen
li-rschüsstaer Hafer vorhanden ist, und solchen, m denen der
lindestbedarf nickt gedeck! ist. geschieht durch die Zentral-

e zur Beschaffung der Heeresoerpstegung in Berlin,
Ausgleich zwischen den einzelnen Ha''er- und Pferde-

sitzern innerhalb der Kommunalverbände erfolgt durch
eV§ lf roar ckbrauszui'ehen. daß es so kommen mußte,
sie die Zivilbevölkerung zugunsten unserer militärischen
-chlaasertiakeit sich Beschränkungen auferlegen muß. so
immt jetzt auch an unsere Pferde die Notwendigkeit
-ran. siÄ mit Kriegsbrot zu begnügen. Zwar gewöhnt
ch ein Pferd nickt so schnell an eine Änderung der
labrungsweise, wie der Mensch. An eine starke Ver¬
änderung der Nahrung läßt sich bei einem Pferde auf
ie Dauer erst recht nickt denken, da es sonst nicht leistungs-
hig ist. Man wird deshalb begreifen, daß der Landwirt
id der städtische Pferdcbesitzer der neuen Mußfutter-

ierordnung mit ihrer einschneidenden Haferbeschränkuug
ist einer gewissen Besorgnis gegenüberstehen. Der Pferde¬
lagen, ist, ganz entgegen der landläusigen Redensart,
erhältnismäßig sehr klein und überaus empfindlich. Die
kntziehuiig der gewohnten Haferportion — diese betrug
isher im Durchschnitt bei gut genährten Pferden des
littelshlages daS Dreifache der jetzigen, bei schweren

taltblütern noch weit mehr — kann für den ganzen
ismns des Pferdes von sehr nachteiligen

ilgen sein. Die BundesratSverfiiguug sucht diesem
jedenken denn auch nah Möglifli' eit Rechnung zu
lgen, indem sie für die Übergangszeit bis zum I. März
ien Zuschlag von zwei Pfund für das Tier gewährt,
iderersiits haben Versuche bekannter Tierärzte bewiesen,
ß bei sachgemäßer, allmählicher Entivöhnung der Haser
>hl entbehrt werden kann, ohne daß Gesundheitsstörungen
id Verminderung der Leistungsfähigkeit beim Pferde ein-
eten, vorausgesetzt, daß ihm derselbe Nährwert wie bisher

verdaulichem Eiweiß und Stärke verabreicht wird. Es
ird empfohlen, neben den vorgeschlagenen Ersatzfutter-
itteln wie Zucker, Melasse, Zuckerschnitzel ein besonderes
igeiimerk auf Versütterung von Kartoffeln in Gestalt

F ocken, Schnitzeln oder gedämpften Frischkartoffeln zu
ien. Hierdurch wird der Mais, der ja schon seit langem
-en dem Hafer an untere Pferde verfüttert wurde, und

wtzt auch fehlt, ziemlich gleichwertig ersetzt.
^n den Gegenden Deutschlands, wo man einen

Scklag von Pferden züchtet, und von den
wrdehaltern. die ein Durchschmttswagenpferd haben,
trd die Hmerbeschränknng beim Futter nicht so empfunden
eroen, als dort, wo man die schweren Kaltblüter als

.r und in den Kreisen der Roll- und
\ ere,e/i es manchen Menschen gibt,

ten Körper bei schwerer Arbeit nur recht mangelhaft
►TT'™ „1,ä ^ >? ^ ^rten Brotportion auszukommen

5tê einen anderen in anderen Ver-
w L rM ' lich ausfällt, so kann auch bei

blaffen L^ ^ m ° " ^ me»nerung der Futterportion nach
R R?cht ohne gewisse Härten abgehen,
stoben hn&r ff*' Ds” rheinischen Landwirten hervor-
tiaen l °’e dort landesüblichen schweren kalt-
L - d/K b ren Arbeitsleistung sehr hoch sein mußwieroe rrint für Rollfulwwerku. dgl. zu), die daher
>gen der Lafe/ ^ ff' Obis 20 Pfund Kraftfutter oer-
mete bisbe? ^ schwer zu ersetzen ist. Man
stel Ä ™ Ö f* °uck schon die jetzt als Ersatz-
lrden mit  kommenden Stoffe mitverfüttert
ffamtfutters ^ rranteil von zwei Dritteln des- utters. Es wird darauf hingewiesen, daß die

dielen schweren Zugpferden 20, ja
Zentner c. br" illigt. Tiere von etwa

»r harten Arbeit?  n brauchten zur Bewältigung der
-t von io he leisten müssen, einen Stärke-

durch ßaf!^ VH nrn unö 1,5  Kilogramm Eiweiß, die
fcfunft mufe®S e£erreicht  werden könnte. Die
kwöhnu!-q eicĥ ^ °b 'nh n:cht auch hier durch sachgemäße
r Mager des « Ä st b̂ ^ ^ evornehmen läßt, ohnedaß
paupten daß leidet. Dissenschaftliche Autoritäten

wohl möglich ist. Auf jedenverlucht werden, —muß es
»en nun einmal' UM-n^ !.̂ "' ^ militärischen Zwecke
Plisieren' , auf einzelne Vordergrund. „Jndivi-
stegsbrot der ^ ^  nehmen, läßt sich beim
enschen. Auch im̂ foroetttg wie bei dem der

VLALS b-s « -! L .'Ä N

sich, wie der Mensch, so auch die Pferde in ihrer Allge¬
meinheit gefallen lassen, daß man ihnen den Lrottorb
höher hängt und den L̂eibgurt fester schnallt.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 1H. Februar.

Sonnenaufgang 716 j| Mondaufgang 8’5 V.Sonnenuntergang L'° !! Monduntergang 10" N.
1646 Martin Lother gest. — 1564 Italienischer Bildhauer

and Maler Michklaagelc Buonarroti gest. — 1654 Französischer
Schriftstelle.r de Balzac gest. — 1803 Dichter Ludwig Gleim gest.
— 1814 Napoleon schlägt die Verbündeten bei Montereau . —
1849 Norwegischer RomanschriftstellerAlexander Kielland geb. —
1857 Maier , Radierer und Bildhauer Max Klinger geb.

Hachenburg , 16 . Febr . (Veranstaltung von vater¬
ländischen Volksabenden .) Der Völksbildungsverein
Hachenburg beschloß in einer am Freitag abend stattge¬
habten Vorstandssitzung , in der nächsten Zeit eine Reihe
von deutschen Volksabenden zu veranstalten . Zweck
dieser Veranstaltungen soll sein : Die Veredelung und
Vertiefung der durch den Krieg in unserm Volk lebendig
gewordenen Gefühle und Kräfte ^ sowie Belehrung und
Aufklärung über Zeitfragen . Die Abende sollen unter
Teilnahme des ganzen Ortes stattfinden . Es wird da¬
mit gerechnet , daß die örtlichen Vereine sowie führende
Glieder der Gemeinde sich an der Mitarbeit gern be¬
teiligen . Die Mitwirkung des Publikums soll durch
gemeinsame Gesänge , Deklamationen , Rezitationen , Jn-
strumentalvorlräge und dergl . mehr erreicht werden . Der
Besuch wird für jedermann unentgeltlich sein . Im
Mittelpunkt der Veranstaltungen wird ein Vortrag stehen,
der ein zeitgemäßes Thema behandelt . Die Texte für
gemeinsame Lieder sind gedruckt in der Versammlung
zu haben . Die Volksabende sollen in Zwischenräumen
von 14 Tagen abwechselnd in verschiedenen Lokalen statt¬
finden und werden im „Erzäyler " rechtzeitig bekannt
gemacht . Als Vortragende sind bis jetzt gewonnen : Herr
Domänenpächter Schneidei , Hof Kleeberg , Herr Pfarrer
Ferger aus V ' ahlrod , Herr Professor Th . Schneider aus
Wiesbaden , Herr Pfarrer Schardt aus Altstadt . Der
erste Volksabend soll am nächsten Montag , den 22 Fe¬
bruar abends 8 ' /z Uhr im Hotel Schmidt statlfinden,
in welchem Herr Domänenpächter Schneider über das
Thema : „Kann uns England aushungern ? und die
Pflicht der Daheimgebliebenen " sprechen wird . Nähere
Bekanntmachung erfolgt noch in den nächsten Nummern
dieses Blattes . Wir wünschen den zeitgemäßen Ver¬
anstaltungen ein lebhaftes Interesse seitens unserer Ein¬
wohnerschaft.

" Der Obstbau . Das amtliche Ergebnis der Obst¬
baumzählung im Jahre 1913 liegt jetzt vor . In Hessen-
Rasiau wurden gezählt : Aepfle 3904243 (darunter traq-
fähig 2448705 ) , Birnen 1020629 (714870 ),Pflaumen und
Zwetschen 3049420 (2408478 ), Kirschen 460848 (319222 ) ,
Aprikosen 52 921 (34940 ), Pfirsiche 68 652 (41 807 ),
Walnüsse 50290 (32687 ) .

Moneuberg , 15 . Febr . Das hier für den Oberwester¬
waldkreis stationierte Büro der Elektrizitätsgesellschaft
ist geschlossen und der Betrieb vorläufig eingestellt worden;
so ist dann keine Aussicht vorhanden , daß die Bevölkerung des
oberen Westerwaldes noch vor Beendigung des Krieges
mit elektrischem Licht versehen wird.

Aus Nassau , 15 . Febr . Mit Beginn des neuen Schul¬
jahres ist , wie die Abteilung für Kirchen - und Schul¬
wesen der Kgl . Regierung zu Wiesbaden bekanntgibt , an
den ihr unterstellten Schulen im ganzen Regierungsbezir;
mit Ausnahme von Frankfurt a . M . eine neue Fibel in Ge¬
brauch zu nehmen . Diese Fibel ist herausgegeben von der
Lesebuchkommissio des „Allgemeinen Lehrervereins im
Reg .-Bez . Wiesbaden " , im Kommissionsverlag von Ehr.
Limbarths Buchhandlung , Inh . :Artur Venn,Kranzplatz 2,
Wiesbaden . Die Fibel mit bunten Bildern kostet ge¬
bunden 1 Mk . Da die Herstellung der Fibel durch die
Kriegszeit etwas verlangsamt wird , ist der Versand erst
Ende April zu erwarten.

Alteukirkben , 16 . Febr . Gestern fand hier unter recht
zahlreicher Beteiligung eine Sitzung statt , in der beson¬
ders über die Stellung der Landwirtschaft im Krige be¬
raten wurde . Es waren wohl etwa 300 Landwirte und
Vertreter von Behörden anwesend . Auch der stellver¬
tretende Landrat Regierungsreferendar Neuhaus und
Landtagsabgeordneter Heckenroth nahmen teil . Den Vor¬
sitz in der Versammlung führte der stellvertretende Vor¬
sitzende , Bürgermeister Schneider -Weyerbusch . Winter-
schuldireklor Fisch aus Wissen hielt einen interessanten
landwirtschaftlichen Vortrag über das Verhalten der
Landwirtschaft in dieser Kriegszeit bei der Bestellung der
Aecker, die Beschaffung von Saatgut und den Ersatz von
bisher zum Teil aus dem Auslande bezogenen Dünge¬
mitteln . Er empfahl , um einen gemeinschaftlichen Be¬
zug zu erleichtern , mit der Bezirkskommission der land¬
wirtschaftlichen Vereine in Verbindung zu treten . Auch
über den Mangel an Viehsutter wurde beraten . Man
hält es für ausgeschlossen , daß ein Arbeitspferd mit 5
Pfund Hafer täglich auskommen könne . Die bisher für
die Landwirtschaft getroffenen Anordnungen wurden
durchberaten und mancherlei Sonderwünsche vorgebracht.
Abg . Heckenroth forderte dringend auf , überall im Haus¬
halte zu sparen , vor allem auch mit den Kartoffeln , die
man nur mit der Schale kochen sollte , da hierdurch etwa
30 Prozent Nährwert erhalten blieben . Büraermeister
Schmidt Altenkirchen gab der Erwartung Ausdruck , daß
dieLandwirtschaft in diesen schweren und entbehrungsreichen
Kriegszeiten ihrer vaterländischen Pflicht eingedenk sein
werde . Es gelte , mit aller Kraft durchzusialten bis zu
einem siegreichen Ende . Mit einem begeisterten Hoch
auf das Vaterland wurde diese Kriegssitzung geschlossen.

Limburg , 15 . Febr . Gestern sind mehrere verwundete

Franzosen (die ausgeheilt , aber nicht mehr kriegsfähig
sind ) aus dem hiesigen Gefangenenlager zum Austausch
mit gefangenen deutschen Blessierten nach Konstanz be¬
fördert worden . — Eine Anzahl gefangener Franzosen
aus dem hiesigen Gefangenenlager ' wurde ins Kannen¬
bäckerland befördert . Sie werden , da sie anstellige und
arbeitsfreudige Leute sind , in den stillstehenden Stein-
gntfabriken als Töpfer Verwendung sinden . Die ge¬
fangenen Franzosen sind überhaupt recht arbeitswillig
und wissen sich durchaus gut in ihre Lage zu schicken.

Wic <b»de», 15 . Febr . Ein in einem hiesigen Teil-
Lazarett befindlicher Leutnant , der bei den Känipfen auf
dem westlichen Kriegsschauplatz den rechten Arin völlig
verloren , hat durch eiserne Energie es zu Wege gebracht
mit dem linken Arm das auszuführen , was er seither
mit dem rechten vermochte und sich vor allem im Ge¬
brauch der Waffen geübt . Gestern nahm der Offizier
an einer in den Waldungen bei Langenschwalbach ab.
gehaltenen Treibjagd teil . Mit dem ersten Schuß , den
abgab , erlegte er auf 70 Gänge einen Keiler durch einen
wohigezielten Blattschuß.

Diez . 15 . Febr . Oberst Müller , der Kommandeur
des Landwehr -Jnfanterie -Regiments Nr . 118 , ist auf dem
westlichen Kriegsschauplatz einer Verwundung erlegen.
Er war Kompagniechef im Infanterie -Regiment Nr . 65
in Köln , dann als 3J!ajoi Kommandeur des hiesigen
Bataillons Infanterie -Regiments Nr . 160 , kam von hier
aus als Oberstleutnant dum Stabe des Infanterie -Regi¬
ments Nr . 60 in Weißenburg i . E . und dann zum Be-
zir skommando Köln . Bald nach Ausbruch des Krieges
war er mit der Führung des Landwehr -Jnfanterie-
Regiments Nr . 118 betraut worden , an dessen Spitze er
nunmehr den Heldentod erlitt.

Mb und fern.
O Zur Erhebung der Borräte von Brotgetreide und

Mehl . In einzelnen Städten ist festgestellt worden , daß
dieselben Vorräte sowohl von dem Lagerhalter (Spediteur)
als von dem Eigentümer , welcher sie nicht in Gewahrsam
hatte , angezeigt worden sind. Wenn beide anzeigenden
Personen an demselben Ort wohnen , kann die zweifache
Meldung leicht aufgedeckt und eine Doppelzählung ver¬
mieden werden ; wohnen die Beteiligten aber an ver¬
schiedenen Orten , wird eine Aufklärung des Irrtums
nicht immer möglich sein, und es tritt eine das Ergebnis
trübende Doppelzählung ein. Eigentümer größerer Mengen,
welche diese angezeigt haben , ohne daß sie sie in Gewahr¬
sam hatten , werden daher guttun , hiervon der zuständigen
Gemeindebehörde auch jetzt noch Mitteilung zu machen.
(Amt ich durch W.T .B .)

O Ein ehrlicher Franzose . Aus München wird ge¬
meldet : Der französische Kriegsgefangene Dovidot , der
mit Erlaubnis des Kaisers aus der Kriegsgefangenschaft
zu seiner schiverkranken Mutter nach Moulains auf Ehren¬
wort entlasten worden war , hat sein Ehrenwort gehalten
und sich gestern wieder den deutschen Behörden in
Lindau am Bodensee gestellt.

O Die „krigsforträge gnstaf naget «" . Der bekannte
Naturmensch „gustaf nagel " hat nun auch mobilgemacht:
er hat mit seiner Frau eine Bortragsreise angetreten , die
das Paar zunächst nach Lraunschweig führte . Das Er¬
scheinen „gustaf nagels " in den Straßen der Stadt , die er
barhäuptig und barfuß durchschritt , erregte allgemeines
Aufsehen . Seine ihn begleitende Gattin hatte es vor¬
gezogen , sich in der Kleidung mehr der winterlichen
Jahreszeit anzupassen . Im „umon -8al“ in Braunschweig
wird am Mittwoch abend „fon gustaf nagel und frau"
e:n „patriotischer krigsfortrag über unfern durchschlagenden
sig, und gejundhettliche ferhaltungsmaßregeln " gehalten . Die
Plätze kosten „30 fennig bis 1 mark ; kinder die Hälfte".

.0  Überschreit,ingc» ver Kartoffel-Höchstpreise kommen
allenthalben zuungunsten der Käufer vor . Bedauerlicher¬
weise läßt das Publikum sich diese Unrechtmäßigkeit ge¬
fallen und erstattet nicht, wie es sein sollte . Anzeige bei
jeder Überforderung . Nachgewiesenermaßen werden Kar¬
toffeln massenhaft zurückgehalten , um durch den künstlich
heroorgerufenen Mangel die Heraufsetzung der Höchst¬
preise zu erzwingen . Solange die Kriegsbestimmungen
für die Volksernährung in Kraft sind, sollten sie aber
beobachtet werden und jeder müßte in dieser Beziehung
seine Pflicht tun , sonst handelt er unpatriotisch und
gemeingefährlich . In Friedenau  wurden mehrere
Händler wegen Überschreitung der Höchstpreise für
Kartoffeln durch die Gemeindeverwaltung der Staats-
anivaltichaft angezeigt , sie hatten mehr als 40 Pfennig für
>0 Pfund genommen . Vielfach wenden die Ausnutzer
der Kriegsnot den Trick an , ihre Kartoffeln als Saat-
kartoffeln auszugeben und somit höhere Preise heraus¬
zuschlagen. Auch das sollte sters der Polizei angezeigt
!verden. Wer Speisekartoffeln unter dem Namen Saat-
iartoffeln zu höheren Preisen verkauft , macht sich nicht nur
'wer Uberschreltung der festgesetzten Höchstpreise , sondern
uich des Betruges schuldig und kann zu ganz empfindlichen
-ieiangnisstrafen verurteilt werden.

o Deutscher Edelmut . Ein Augenzeuge im englischen
hauptguartier schließt seine Beschreibung der Kämpfe bei
La^Bafföe vom 5. bis 8. Februar mit folgender Erzählung:
Während des Kampfes bei Givenchp wurde ein englischer
Offizier durch Laufgräbenwälle teilweise verschüttet . Ein
Seutscher Offizier sah es und sprang im Kugelregen zur
Hilfe . Es gelang ihm , den Engländer zu retten und ihn
mit Kognak zum Bewußtsein zu bringen . Der Deutsche
jelbst aber zahlte seinen Samariterdienst mit dem Leben.

ciZ£ U« iCu tfän Lä af,ce 5 " . Im Alter von hundertfünj
starb m Esch an der Alzette Johann Liberi , der

S J 01?™ Luxemburgs . Er war 1810 in Illingen bei
Died . nhofen geboren und zog nach dem Krieg 1870 nach

wo er bis in die letzte Zeit sich seltener geistiger
und körperlicher Frische erfreute . 9
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r © .Hochwasser in Italien . Jnfolste anhaltender Regen-
gü se sind mehrere Flüsse, darunter der Arno, Reno und
8' enzio im Steinen begriffen. Das Hochwasser des
Li i’x'i  füllte die Wölbungen der Milvischen und Engels-
b.ücke und trat vielfach über die Ufer, besonders in der
fcr-■■ieISgaffe, im Borgo, in der Bia Marmorata und in
de Umgebung der Sankt Pauls - Basilika. Auf der
Bartholomäusinsel erreichte das Wasser das erste Stock-
werk der Häuser; im Heiligen Geiit-Spital wurden die
ini ersten Stock liegenden Kranken höher hinaufgebracht.
Ein Kalziumkarbidlager in der Via Poriuense wurde
überflutet, aber die dadurch verursachten Explosionen
forderten keine Menschenopfer. Pionier- und Feuerwehr
griffen wirksam ein.

Die Ackerbürste
ist ein noch nicht allgemein in Aufnahme gekommenes,
aber sehr empfehlenswertes Gerät, das sich an die Furche
anschließt. Die Ackerbürsten haben einen vielfachen Zweck:
sie sollen zum Auflockern verkrusteter Ackerfläche, zur

Das Entfernen von Baumstämmen ans Lnnipflöchcrn.
Baumstämme, die in Wassergräben, Morastlöchern oder

sonst an tiefen Stellen liegen, sind oft sehr schwer zu ent¬
fernen. Man hat keinen rechten Punkt, um nachzuhelfen
und das Ziehen der Pferde allein schafft nicht genug, be¬
sonders wenn auch noch der Untergrund schlecht ist und
den Hufen der Zugtiere keinen Halt gibt. In diesem Falle
möge man versuchen, sich folgendermaßen zu Helsen: Man
legt den Stamm an einer Stelle etwas hohl, befestigt eine
starke Kette mit ihrem Ende an ihn und wickelt diese Kette
durch die Unterhöhlung hindurch so um den Stamm, dag

aver nickt allzu nahe,
eine Kette umwindet.

an jedem Ende des BaiMä

SÄLS-
Behandlnn,, trächtiger Stute». Trächtige

dürfen einer sorgsamen Behandlung. E» nt alles
meiden, was zu Frühgeburten Veranlassung mbt.ä
gehören: Starkes Anziehen der Bauchgurte, SA
Deichsel an den Bauch beim Befahren holpriger-BSegi
liches scharfes Anziehen, rasches Anhalten beim Vergab
Niederstürzen, Traben aus botpngem Pflaster. %
Don verschimmeltem Heu und mulstrrgem Hafer
Saufen von sehr kaltem Wasser.

Bearbeitung verschlemmter Wintersaaten und zur Unkraut¬
vertilgung dienen. Sie bestehen eigentlich in großen
Rechen mit fingerförmigen Zinken, die in grober Zahl
nebeneinander stehen und in zwei oder drer Reihen hmter-
einander angeordnet sind. Voraussetzung ist, daß diese
Zinken aus bestem Material bestehen und sehr gut federn.
Das Gerät wird durch ein Zugtier in Bewegung gesetzt
und von einem Mann Hinterher mit zwei Handhaben
leicht geleitet. Es geht wie ein riesiger Kamm über die
Ackerfläche und lockert diese auf.

Der Düngung der Sommersaaten wird manche
mer noch nicht die Beachtung geschenkt, die sie verdient,
hochgezüchteten Getreidesorten beanspruchen einen gut voch
Boden und ausreichende Versorgung mit Nährstoffen; nit
geben sie einen guten Ertrag . Neben der Stickstoff- und Phj
säureversorgung ist das Hauptaugenmerk auf eine rejch>j^
düngung z» richten. Durch dieselbe wird in erster Linie
bildung gesördert, vollere Aehren erzeugt ; die Struktur be*l
wird vervollkommnet, wodurch der schädigende Einfluß ung«
Witterungsverhältnisse sehr vermindert wird . Man gebeM
Morgen 1 Ztr . 40 °/» Kalisalz, auf leichteren Böden etŵs
Kamst.

der w
3»

jeiegrammadr
Kerns

Nr . 40.

er fick, beim Anziehen in der Zugrichtung wälzen nmb.
Die Kette kann man dann getrost etwas lang nehmen,
ohne befürchten zn müssen, das; sie abreibt. Im Augen¬
blick. wo der Ruck der Zugtiere erfolgt, wird nun au, den
Baumstamm eine doppelte Wirkung ausgeiibt, einmal die
Hebelwirkung der Walze, die er durch seine natürliche
Rundung darstellt, zum anderen der Zug der starken Tiere.
Dadurch gelingt es oft überraschend leicht, Bauniriesen.
die unbeweglich schienen, von ihrer Stelle zu entfernen.
Wo ein einziges Zugpaar nicht genügt, da wird man au,
diese Weise leickt zwei vereinigen können, indem man nahe.

Frankfurt a. M ., 15. Febr. Frachtmarkt. Biertre
bis 32,50, Kokoskuchen 35,00—36, Palmkuchen 34—35,00, L
00- 00 M . Kartoffeln in Wagenladung 8 00 bis 8 591
Kleinverkauf 9.00 bis 9 50 Mark . Alles per 100 Kilo. Dery
in Getreide hat völlig aufgehört.

Köln , 15. Febr. (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetriebenn>«
Ochsen(darunter 00 Weidetiere), 921 Färsen und Kühe (l
000 Weidetiere), 287 Bullen , 708 Kälber, 0 Schafe un,
Schweine. Bezahlt für 50 Kg. Lebendgewicht: Ochsena. |
b. 56—58, c. 50—55 Mk. Weidetiere 00—00 Mk. Färsen ;
a. 54—56, b . 49—52, c. 43—48 Mk. Weidetiere 00—00 A
a. 52—55, b . 46- 50 Mk. Preis für 60 Kg. Lebendgewichts
Doppellender 75—78, 1. Qual . Mastkälber 53- 56, 2. Qua(j
und 1. Qual . Saugkälber 47- 52, 3. Qual . Mast - und s
Saugkälber 42—45 'Mk. Bezahlt wurde für die 50 Kg.
gewicht: Schafe : 3. 00- 00, b . 00- 00, c. 00- 00 Mk.
von 80—100 Kg. Lebendgewicht80—84, 100—120 Kg. 85-
bis 150 Kg. 88- 92 Mk.
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Für die Schriftleitung und Anzeigen oerantwortlichH
ChfOdOf Kirrtthübcl in Hachenburg

Wir vergüten
4 % und 4V47o für die uns überlassenen Gelder.

Unsere Safes - Fächer, die unter Mitverschluß des
Mieters stehen, geben wir für Mk. 6.— resp. Mk. 10 —
pro Jahr ab. Auch nehmen wir Wertpapiere offen, wie
auch verschlossene Pakete, gegen ganz geringe Vergütung
zur Aufbewahrung an.

Vereinsbank Rachenburg
k. 8. m. u. k.

Danksagung.
Allen denjenigen , welche an dem Ableben der

Witwe des Bernhard leuninger
Teilnahme bekundet haben , erstatte ich meinen Dank.

Hachenburg , den 16. Februar 1915.
Im Namen der Hinterbliebenen: Franz Friedrich.

Ziaei ordentliche!
die längere Zeit inj
Häusern dienen, such

. 1. März Stellung . !
i in der Geschäftsstelle^

?tür sofort wird brave
Bädcln

in sehr gute Stellung
Heinrich Külbach, Heß

(Doderne und fchinarze Deutsches Fabii

Kleiderltoffe
in großer Auswahl eingetroffen.

Wim . Pickel , Inh. Carl Pickel
Hachenburg.

i Erkältung! Kutten! j
Der 63 Sabre laeltberähmte Bonner Kraftzacker1

Kartoffeln
Der grimmigste Feind

unserer Soldaten , gegen den sie sich nur mit Hilfe ihrer zurück-
gebliebenen Angehörigen schützen können, istdie Kälte.

Schicken deshalb auch Sie Ihren Draußenstehenden wöchentlich
1 bis 2 mal einen wärmenden Trunk per Feldpostbrief.

Tubex Wärme-Trunk
in Blech -Feldflaschen versandfertig verpackt 70 Pfg.

(Porto 10 Pfg .) wärmt den Magen und den ganzen Körper,
frfbii’t vor Erkältungen . Erkrankungen und vor dem Erfrieren.
' ^ Die stark wärmende Wirkung  von Tubex Wärme-Trunk
beruht nicht auf Alkohol-Gehalt . Tubex Wärme-Trunk ' st melryehr
nahezu alkoholfrei. Es ist deshalb das berufenste Warme-Msttel für
stdön draußenstehenden Soldaten . Cr ist ohne (eben schädlichen Ein¬
fluß, ein erquickender zuverlässigerWärme -Spender . Zu haben be-

Karl Dasbach , Drogerie , Hachenburg.

ist
m 3. «. ltoaß in Bonn

in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch
Plakate kenntlich, stets vorrätig.

Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg.
Niederlagen sind:tachenbnrgr Joh.Pet.Bohle,C.Henney,Drogerie Carl Dasbach,, v. Saint George, S . Rosenau, Altstadt ! Wilh. Schmidt, Erbach

(Westerwald) : Theo Schütz, Bahnhofswirtschaft , Unnanr H. Klöckner,
Marienberg rCarl Winchenbach, Langenhahn rCarl French, Atten¬
kirchen : Carl Winter Nachf. C. Kuß, Kircheipr Carl Hoffmann,
Weherbusch r Hugo Schneider. Hamm a. d. Sieg : C. Bauer.

Bonner Kraftzucker ist ein von unseren Vaterlandsverteidigern
stark begehrter Artikel und bitten wir denselben allen Feldpostsendungen
beizufügen. _ _

Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert

vom Westerwald“ in

lauft
Jacob Hans , Siegen.
Sorte , Quantum , Preis schriftlich.

Regenschirme
in prima Qualitäten und
äußerst billigen Preisen

Heinrich OrtlKy, Hachenburg.

Zigarrenbeutel
sowohl mit als auch
ohne Firmenaufdruck

liefert schnell und billig die
DrucKerei des„erzäbler vom
Aelterwald" in Hachenburg
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Extra billiqes Angebot! für Konfirmation und Kommunion.
Durch grotze ginläufe in i-fitcu Nabr » -N bin ich in »er Lag - »ratz- Answahl nnb billig - Pr - isc zn st-« -n

stör ltnoden
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Für mädchen
Kleiderftoffe in icfnnarz, farbig und weiß

per Elle 62, 68, 85, 95, 1.08
« loiDis in höheren Preislagen. »

Ferner: Unterröcke, weißu. farbig, Kränze,
Ranken, Stränge, Kerzentücber, Handlcbuhe,

Regenlchirme, lämtlicbe UJäfcbe etc.

Kaufhaus bouis Friedemann,

Anzüge in Icfunarz,blauu.dunklen Stoffe
« in guter moderner Verarbeitung»
von den billigten bis zu  den feinsten.

Ferner: Hüte, Regenfckirme, Kerzentüdier,
fiandtdiufse, Uorhemden, Kragen, ülanüetten,
Sckliple,Stränge,Hofenträger,fäsntlicke iüälctie etc.

im früheren
Berliner Kaufbaus“

Besichtigung meines Lagers ohne Kaufzwang gestattet.

Als Geschenk
erhält jeder Konfirmand oder Kom¬
munikant bei Einkauf des Anzuges
oder Kleides einen guten Milzhut

oder Regenschirm umsonst.
Es liegt im eigenen Interesse aller
Eltern , die Kaufgelegenheit bei mir

wahrzunehmen.
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